
Kongressbericht – ESMO 2025, Berlin, AG Molekulare und Translationale Onkologie 

Der diesjährige Kongress der European Society for Medical Oncology (ESMO) fand vom 17. bis 21. 

Oktober 2025 erstmals seit vielen Jahren wieder in Deutschland statt, und zwar in Berlin. Mit über 

35.000 Teilnehmenden aus aller Welt gilt der ESMO als die bedeutendste europäische Plattform für 

den wissenschaftlichen Austausch zu aktuellen Entwicklungen in der Onkologie. Entsprechend groß 

war die Vorfreude, den Kongress miterleben zu dürfen und neueste Forschungsergebnisse aus 

translationaler und klinischer Perspektive live zu verfolgen. 

Gemeinsam mit der Arbeitsgruppe Translationalen und Molekulare Onkologie unter der Betreuung 

von PD Damian Rieke und Prof. Michael Quante, haben wir im Vorfeld einen strukturierten 

Kongressbesuch geplant. Ziel war es, relevanten Sessions systematisch zu besuchen und zentrale 

Themen für eine kleine Publikation im Nachgang zusammenzutragen. Ein besonderer Fokus lag dabei 

auf den zunehmend wichtigen tumoragnostischen Therapiekonzepten, die sich über verschiedene 

Tumorentitäten hinweg an molekularen Zielstrukturen orientieren. Vor dem Kongress fand außerdem 

ein persönliche Kennenlernen aller AIO-Stipendiatinnen und Stipendiaten statt, verbunden mit einem 

Austausch darüber, was uns in den kommenden Monaten im Rahmen des Stipendiums erwartet und 

welche wissenschaftlichen Schwerpunkte jede und jeder mitbringt. 

Der Kongress selber war ein wirklich herausragendes und inspirierendes Erlebnis. Die internationale 

Dichte und die wissenschaftliche Qualität der Beiträge waren beeindruckend: von den großen 

Presidential Sessions bis zu den kleineren translationalen Symposien war das Programm durchweg 

hochkarätig. Ein inhaltliches Highlight war die erstmalige eigene Session zu tumoragnostischen 

Therapien, die die enorme Dynamik dieses neuen Behandlungsparadigmas widerspiegelte. Ebenfalls 

besonders eindrucksvoll war die Präsentation der Phase-I-Daten zu IMA203 in einer der Presidential 

Sessions, ein wichtiger Meilenstein in der klinischen Entwicklung T-Zell-basierter Therapien. Große 

Aufmerksamkeit erhielten auch die neuen Daten zu den HER2-gerichteten Next-Generation-TKIs, 

insbesondere Zongertinib und Sevabertinib, die mit starken Ansprechraten und einer überzeugenden 

Wirksamkeit auch bei Patientinnen und Patienten mit ZNS-Beteiligung das Potenzial haben, die 

Systemtherapie HER2-mutierter Tumoren nachhaltig zu verändern. Neben den wissenschaftlichen 

Eindrücken war der Kongress auch eine großartige Gelegenheit, sich fachlich und persönlich zu 

vernetzen. Durch die vorherige Abstimmung mit unseren Betreuern konnten wir gezielt die Sessions 

besuchen, die zu unseren Projekten passen, was angesichts der Vielzahl paralleler Veranstaltungen 

enorm hilfreich war. Besonders schön war auch das gemeinsame Abendessen mit allen AIO-

Stipendiatinnen und -Stipendiaten, bei dem in entspannter Atmosphäre neue Kontakte und Ideen 

entstanden. 

Ein herzliches Dankeschön gilt der AIO für die Möglichkeit, im Rahmen des Stipendienprogramms am 

ESMO teilnehmen zu können. Der Kongressbesuch war fachlich unglaublich inspirierend und hat meine 

eigene wissenschaftliche Perspektive noch einmal erweitert. Ebenso großer Dank geht an unsere 

Betreuer PD Damian Rieke und Prof. Michael Quante für die enge Unterstützung, die fachliche 

Begleitung und die gemeinsame Vorbereitung. 
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